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1. Einleitung und Hintergrund 
Der BÖLW mit seinen Verbänden unterstützt zusammen mit der Software AG Stiftung und Stiftung 
Mercator  Schweiz  die  Supportstelle  für  ökologische  Pflanzenzüchtungsforschung  (SÖPZ).  Ziel 
dieser  Supportstelle  ist  es,  die  Biozüchtung  zu  unterstützen  im  Einwerben  von  öffentlichen 
Forschungsgeldern  auf  nationaler  und  europäischer  Ebene  (BLE  Projekte,  EU  Projekte,  BLW 
Projekte,  etc.).  Im  Herbst  2017  hat  der  BÖLW  die  Supportstelle  für  ökologische 
Pflanzenzüchtungsforschung  gebeten,  einen  Diskussionsprozess  zu  organisieren,  wie  eine 
langfristige  finanzielle Sicherung der praktischen Sortenzüchtungsarbeit neben der ökologischen 
Züchtungsforschung sichergestellt werden kann. Die Bedarfsanalyse von 2015 und eine telefonische 
Umfrage von  19  aktiven Biozüchtern  in Deutschland und der  Schweiz  in  2017  zeigte, dass  ein 
erheblicher Bedarf an der Intensivierung ökologischer Zuchtarbeit, sowohl im Bereich der Pflanzen‐ 




in  der  Vergangenheit  hat  sich  der  Staat  immer  mehr  aus  öffentlichen  Züchtungsprogrammen 
zurückgezogen. Heute werden öffentliche Mittel hauptsächlich für zeitlich befristete Projekte zur 










hier  zudem,  dass  über  die Verwendung  von  konventionell  gezüchteten  Sorten  und  Tierrassen 






schafft  ein  größeres  Zeitfenster,  um  Allianzen  zu  schmieden  und  um  eine  gentechnikfreie 
Pflanzenzüchtung voranzutreiben. Das bedeutet  jedoch nicht, dass man  sich  zurücklehnen und 
weiterhin darauf bauen kann, dass längerfristig überwiegend konventionell gezüchtete Sorten dem 
Ökolandbau  zur  Verfügung  stehen.  Schon  heute  genügen  viele  dieser  auf  konventionelle 
Anbausysteme ausgerichtete Sorten nicht den agronomischen Anforderungen    im   ökologischen 
Anbau. Trotz der Deklarationspflicht in Europa, können über internationale Handelskanäle Sorten 
und Rassen, die mit  im Ökolandbau  nicht  akzeptierten Methoden  entstanden  sind,  im Handel 
auftreten.  Es  ist  davon  auszugehen,  dass  früher  oder  später  skandalträchtige Kontaminationen 
entstehen,  und  der  Rückgriff  auf  konventionelle  Sorten  im  Zeitablauf  immer  problematischer 
werden wird, wie das Beispiel der zellfusionierten CMS‐Hybriden bei Kohl und Chicorée gezeigt 
hat.   
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der Ökosektor auch in Zukunft konkurrenzfähig bleibt und weiter ausgebaut werden kann und vor 




2. Zielsetzung und Vorgehen 
Ziel ist es, ein tragfähiges Förderkonzept für die Biozüchtung zu etablieren, das von der gesamten 




sie  sinnvoll  in  ein  Gesamtförderkonzept  integriert  werden,  bei  dem  die  Akteure  der 
Wertschöpfungskette  (Anbauorganisationen, Verarbeiter und Händler) aktiv  involviert sind und 
mitentscheiden  können,  damit  eine  bedarfsgerechte  Züchtung  gemäß  vorhandener  Ressourcen 
gefördert wird. Die Züchtung ist Teil der Wertschöpfungskette und daher sollten alle Akteure ein 





26.  und  27.  März  2018  in  Frankfurt  am  Main  ein  erstes  Vortreffen  statt,  in  welchem  die 
Rahmenbedingungen eines zukünftigen tragfähigen Konzeptes gemeinsam diskutiert wurden. Zu 
dem  Treffen  waren  Förderer,  Verbandsvertreter,  Züchter  und  auch  Fachhandelsvertreter 
eingeladen. Aus terminlichen Gründen konnte kein Vertreter des Handels an dem ersten Vortreffen 
teilnehmen. Es folgte am 24. Mai ein Termin mit dem Fachhandel, begleitet durch einen Vertreter 
des  BÖLW  Vorstands.  Das  vorliegende  Papier  fasst  die  bisherigen  Diskussionspunkte  und 
identifizierten Rahmenbedingungen Stand Juni 2018 und eine Rückmeldung des BÖLW Vorstands 
zusammen. Das  noch weiter  zu  entwickelnde Konzept  soll  im  Rahmen  eines  breit  angelegten 




Konzept  zur  Förderung  der  ökologischen  Tier‐  und  Pflanzenzüchtung medienwirksam  an  der 
Sonderausstellung „Bio von Anfang an“ während der Biofach 2019 präsentieren kann. 
3. Aktuelles Finanzierungskonzept der Biozüchtung 
Die Biozüchtung bezieht aktuell ihre finanziellen Mittel vornehmlich aus Stiftungsgeldern wie dem 
Saatgutfonds  oder  dem  Tierzuchtfonds  der  Zukunftsstiftung  Landwirtschaft,  der  Software AG 
Stiftung, der Mahle Stiftung, der Mercator Stiftung Schweiz sowie kleinere Stiftungen. Des Weiteren 
finanzieren  sich  die  Züchtungsorganisationen  aus  öffentlichen  Geldern  z.B.  im  Rahmen  von 
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und  dem  Saatgutverkauf.  Spenden  erhalten  sie  von  Privatpersonen.  Auch  der  Handel,  die 






durchschnittlich  52,4%  der  Gesamtkosten  ausmachen.  Zwischen  den  einzelnen  Ökogetreide‐




Spenden  von  Einzelpersonen  (0‐15%),  Zuweisungen  durch  Unternehmen  aus  Handel  und 
Verarbeitung (0‐25%) sowie sonstigen Finanzierungsbausteinen (0‐15%) (Kotschi & Wirz, 2015). Am 






die  Vermehrung,  die  Aufbereitung  und  der  Vertrieb  direkt  über  das  Biosaatguthandels‐
unternehmen Bingenheimer Saatgut AG abgewickelt. Weitere Details zu Finanzierungskonzepten 
der Biozüchtung befinden sich im Anhang. 
4. Rahmenbedingungen für ein tragfähiges 
Finanzierungssystem der Biozüchtung 
1. Integriertes Konzept für Tier‐ und Pflanzenzüchtung. 
Der hohe Bedarf an Biozüchtung besteht gleichermaßen in der Tier‐ und Pflanzenproduktion.  Auch 






dem  Fachhandel  auch  der  herkömmliche  Einzelhandel  in  die  Finanzierung  der  Biozüchtung 
einbezogen werden. Eine Abgabe, die alle Akteure betrifft (ähnlich eines Standards) verhindert das 
Umgehen des Systems. Ohne eine Beteiligung der gesamten Branche wird das Finanzierungssystem 
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3. Keine Lizenzen auf Produktebene, sondern beispielsweise pauschal als Promille auf den 
Umsatz eines Unternehmens.  















funktionierende  Strukturen  nicht  beschnitten  werden.  Durch  die  Schaffung  einer  Art 










Es müssen  klare Kriterien  und Methoden  für  eine  transparente Vergabe  der Mittel  entwickelt 




Ausweitung  und  Professionalisierung  kann  der  Bedarf  an  Pflanzensorten  und  Tierrassen  nicht 
gedeckt  werden.  Längerfristig  werden  schätzungsweise  10‐20  Mio.  €  pro  Jahr  für  die 
Biozüchtungsarbeit  für  Tier  und  Pflanze  benötigt.  Da  die  bestehenden  Strukturen  erst  noch 
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10. Mit  Hilfe  des  branchenübergreifenden  Poolfundings  sollen  zusätzliche  öffentliche 
Mittel bzw.  Ressourcen eingeworben werden  
Durch die Ausweitung der Biozüchtungsstrukturen können auch neue bisher noch nicht greifbare 
Geldquellen  und  Ressourcen  erschlossen  werden.  Insbesondere  könnten  mehr  öffentliche 
Fördergelder durch eine Aufstockung des Züchterpersonals beantragt werden.  
11. Enge  Zusammenarbeit mit weiteren  (konventionellen)  Züchtungsorganisationen  zur 
Erhöhung der Leistungsfähigkeit 
Eine  vermehrte  Kooperation  von  Biozüchter  mit  Akteuren  aus  dem  konventionellen  Bereich, 






5. Konzept zur Umsetzung einer branchenübergreifenden 




Limit  gearbeitet  werden  muss  (Anzahl  Prüfstandorte,  eingesetzte  Technik  in  Feld  und  Labor, 
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Damit  genügend  Mittel  (10‐20  Mio  €)  zusammenkommen,  sollten  möglichst  alle  Akteure  der 
Biowertschöpfungskette  involviert  werden,  nicht  nur  der  Fachhandel.  Es  sollte  zu  einer 
verbindlichen Finanzierung kommen, z.B. durch die Abschöpfung von 1‐2 Promille am Ende der 
Wertschöpfungskette. Wenn sich alle beteiligen gibt es einen großen Schub für die Biozüchtung. Die 
Finanzmittel  sollen  von  einem  unabhängigen  Steuerungsgremium  verwaltet  und  gemäß  den 
Bedarfen des  Sektors  nach  festgelegten Kriterien  ausgeschüttet werden. Wichtig  ist dabei, dass 
Handel, Verarbeiter und Produzenten im strategischen Steuerungsorgan mit einem 2/3 Stimmrecht 
vertreten sind und Züchter und Experten über 1/3 Stimmrecht verfügen. Die Vergabe der Mittel 
durch  das  unabhängige  Steuerungsgremium  erfolgt  nach  Ausschreibung  der  priorisierten 





die  Erreichung  von  definierten  Meilensteine  regelmäßig  überprüft.  Gleichzeitig  sollen  diese 
Züchtungsprojekte  zur Nachwuchsförderung,   Kapazitätsbildung  (Prüfnetzwerk,  Infrastruktur) 
und sozialverträglichen Arbeitsbedingungen der Biozüchtungsinitiativen beitragen.   
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Gegenzug    auch  eine  Erhöhung  öffentlicher  Mittel  für  diese  Aufgabe  zu  erreichen.  (Abb.  4). 
Kooperationen  mit  Forschungsinstituten  und  anderen  Züchtungsinitiativen  im  Rahmen  von 
nationalen und europäischen Forschungsprojekten tragen zu einem schnellen Wissenstransfer und 
Sicherung  von  Leistungsfähigkeit,  Kompetenz  und  Zukunftsfähigkeit  der  Biozüchtung  bei. 
Abbildung  5  veranschaulicht  die  Rolle  der  verschiedenen  Finanzgeber  und  die  entsprechende 
Mittelverwendung für die Biozüchtung, wobei eine klare und strikte Trennung nicht gegeben ist, 
vielmehr findet auch eine Durchdringung der verschiedenen Bereiche statt. Dieses Konzept soll als 
Diskussionsgrundlage  dienen  und  nach  Vorliegen  der  Voraussetzungen  zusammen  mit  der 
Wertschöpfungskette ausgearbeitet und weiter detailliert werden.  
6. Herausforderung für die Umsetzung einer branchen-
übergreifenden Poolfinanzierung für die Biozüchtung 
Basierend auf diversen Gesprächen mit dem Handel und den Akteuren der Wertschöpfungskette 
ist  die  Bedeutung  der  Biozüchtung  für  den  ökologischen  Sektor  unbestritten,  und  es  besteht 
durchaus die Bereitschaft, sich für die Biozüchtung zu engagieren. Momentan gibt es jedoch keine 
konzertierte  Aktion  der  gesamten  Branche.  Daher  ist  es  schwierig,  einzelne  Akteure  für  ein 
verbindliches  Finanzierungskonzept  zu  gewinnen,  da  dies  unweigerlich  zu  Wettbewerbs‐
verzerrung führt, wenn nicht alle mitmachen. Die Dringlichkeit jetzt die genetischen Ressourcen zu 
sichern und neue Züchtungsprogramme  zu  starten  ist noch nicht  stark  im Bewusstsein, da die 
Auswirkungen der neuen Züchtungstechnologien sich erst in ein paar Jahren zeigen werden.  Das 
Engagement  für  die  Biozüchtung  wird  momentan  eher  als  gesellschaftliche  Verantwortung 
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Lücke  zwischen  den  Pionieren  (Innovators,  Early  Adopters)  einer  innovativen  Idee  zum 
Mainstream (Earky & Late Majority).   
 
Die vermutlich größte Herausforderung  ist  jedoch die Akteure der Wertschöpfungskette  für die 
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Anhang 
7. Aktuelle Förderkanäle der Biozüchtung  
7.1 Stiftungsgelder 
Die  Zukunftsstiftung  Landwirtschaft  erhält  jährlich  Spenden  für  den  Saatgutfonds  und  den 
Tierzuchtfonds  mit  einer  hohen  Kontinuität  über  die  Jahre  durch  die  Spender.  Das  jährliche 
Volumen beider Fonds beträgt  inzwischen ca. 1,3 Mio €. Während  in der Pflanzenzüchtung die 
Getreide‐  und  Gemüsezüchtung  vornehmlich  gefördert  wird,  liegt  im  Tierzuchtfond  der 
Förderschwerpunkt  in  den  letzten  Jahren  bei  der Hühnerzüchtung. Die  Software AG  Stiftung 
fördert die Biozüchtung in verschiedenen Projekten mit einer jährlichen Summe von ca. 400.000 €. 




Pflanzenzüchtung  weitergegeben  werden.  Allerdings  werden  alle  eingehenden  Gelder  in 
gemeinnützige Projekte investiert zur Unterstützung der ökologischen Züchtungsforschung und ‐
entwicklung. Jedoch fehlen erhebliche Gelder für die letzten 3 – 4 Jahre der Sortenentwicklung vor 
einer  marktorientierten  Sortenanmeldung.  Das  Volumen,  welches  durch  Spenden  zusammen 
kommt  scheint  auf  einem  für  die  ökologische  Züchtungsarbeit  nicht  ausreichendem  Niveau 
limitiert.  








Bei  dem  Intensivierungsprojekt  des  BNN  und  der  Software AG  Stiftung werden  über  5  Jahre 
Beiträge aus dem Naturkostwarenhandel mit einer zusätzlichen Unterstützung durch die Software 
AG  Stiftung  ergänzt,  um  bereits  bestehende  Züchtungsprojekte  zu  forcieren.  
Das innovative an dem Projekt der Initiative Bio‐Saatgut Sonnenblumen (IBS) ist die Zusammen‐
arbeit verschiedenster Vertreter aus dem Biobereich: Es sind Erzeugergemeinschaften, Verarbeiter 
und  Handelsfirmen  im  Kreis  der  Förderer.  Somit  sind  Akteure  über  die  gesamte 




Akteure  gerechnet  werden.  Pro  Jahr  beteiligen  sich  die  Akteure  mit  35.000 €  an  dem 
Sonnenblumenprojekt.  Das  Biozüchtungsunternehmen  stellt  Rechnungen,  welche  bei  den 
Unternehmen  als Aufwand  verbucht werden.  Somit  bewegt  sich  die  Förderung  außerhalb  des 
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gemeinnützigen  Bereichs  und  ermöglicht  eine  marktorientierte  Ausrichtung  mit  einem  hohen 
Beteiligungsgrad durch die Wertschöpfungskette. Der Coop Funds  für nachhaltige Entwicklung 
beteiligt sich seit 2003 an der Biozüchtung von Weizen und Dinkel.  Eine Initiative von Bioland und 
Demeter  hat  die  Initiative  „1  Cent  pro  Ei  für  die  Ökozucht!“  ins  Leben  gerufen,  an  der  sich 
verschiedene  Naturkostfachhandler  beteiligen.  Mit  dem  Geld  soll  die  ökologische 
Geflügelzüchtung unterstützt werden.  
7.3 Lizenzen, Nachbaugebühren bzw. Sortenentwicklungsbeiträge  
Aus  den  Lizenzen  und  den  freiwilligen  Sortenentwicklungsbeiträgen  (nach  25  Jähriger 
Züchtungsarbeit)  der  bestehenden  Biozüchtungsinitiativen  können  zurzeit  maximal  250.000  € 
jährlich  generiert  werden,  davon  ca.130.000  €  durch  den  Verkauf  von  Sorten  aus 
Kultursaatzüchtungen  und  ca.  90.000  €  durch  die  zwei  wichtigsten  Ökoweizensorten.  Die 
Gesamtkosten der Biozüchtung beträgt im derzeitigen, viel zu geringen Umfang, an die 3‐4 Mio. €. 
Setzt man nur  auf dieses Lizenz‐ bzw. Beitragssystem  auf Biosorten, werden  ausschließlich die 
Landwirte zur Kasse gebeten, die die niedrigste Stufe der Wertschöpfungskette bilden. Daher kann 














7.4 Alternative Förderquellen 
7.4.1 Open Source Saatgut Lizenz  
Mit dem Prädikat open‐source werden neu gezüchtete Sorten als Gemeingut geschützt. Das heißt, 
private geistige Eigentumsrechte wie Sortenschutz oder Patent  sind  ausgeschlossen.  Im Prinzip 
gelten drei Regeln: Jeder darf die Sorte nutzen, niemand darf sie privatisieren, und diese Rechte und 
Pflichten werden auch zukünftigen Nutzern übertragen. Nicht nur die Sorte selbst, sondern alle 
Folgeentwicklungen,  in die open‐source Material eingeflossen  ist,  fallen unter diese Regelungen. 
Das  Ziel  ist,  einen  Gemeingüter  basierten  Saatgutsektor  zu  schaffen  und  einen  Gegenpol  zur 
Patentierung und Monopolisierung multinational agierender Saatgutfirmen zu etablieren. Durch 
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Erste  Erfahrungen  bei  der  Verbreitung  open‐source  lizensierter  Sorten  haben  gezeigt,  dass 
Konsumenten  diese  Alternative  zur  Privatisierung  sehr  schätzen.  Sie  gibt  dem  Einzelnen  die 
Möglichkeit, konkret etwas gegen die Monopolisierung im Saatgutsektor zu tun, ein Motiv das die 
Nachfrage nach Produkten aus open‐source Sorten deutlich steigern kann.   Verbraucher können 






7.4.2 Lenkungsabgaben auf die Verwendung von nicht ökologischem 
Saatgut 
Auf  Grundlage  der  aktuellen  Durchführungsverordnung  EG  889/2008  dürfen  ökologisch 
wirtschaftende  Betriebe,  sofern  kein  geeignetes  ökologisches  Saatgut  in  der  Datenbank 
OrganicXseed.com zur Verfügung steht, auf Antrag konventionell, ungebeiztes Saatgut verwenden. 
In  der  Vergangenheit  wurde  in  einigen  Kulturen  relativ  häufig  auf  konventionelles  Saatgut 
zurückgegriffen. Das Konzept der Lenkungsabgaben basiert darauf, dass die Differenz zwischen 
dem Preis von konventionell, ungebeizten zu ökologischem Saatgut  in einen Fördertopf  für die 






zeigte  weiterhin,  dass  es  kurz‐  bis  langfristig  zu  einer  Preisnivellierung  des  konventionellen 
Saatgutpreises kommen kann, so dass die Differenz im Zeitablauf durch die Saatgutanbieter selbst 
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